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egen dıe Ausgrenzung der Altgewordenen
Anstöße für dıe emeindepastoral

ommen die in der emeınnde och VOT,
die NIC| mehr kommen koöonnen?

Was ist ber Krankenkommunion und

gelegentliche Seniorentage hinaus mit ten enschen, die MIC mehr den

möglich? Fragen und Anregu fuüur eboten der (‚emeinde teilnehmen Önnen, dUuS-

sehendie Seelsorge mit enschen 1m vierten
Sie S1e sich In der der Seelsorg:Lebensalter SOWI1Ee den S1e Pflegenden.

ass ihrer esuche ursprünglich vielleicht
die orge daselWohl, doch S1Ee hat e1n

esp dafür, WIeEe sehr dieses mMIt dem seelischen
[D)ie S-jJährige ()rdensschwester besucht onl und mit ljebendigen Beziehung I11-

regelmäßig ZWe1 etagte gehbehinderte (Ge menhängt.
SCAWISTeT. Sie TZÄählt innen VO  3 In der Sie Sorgt dafür, dass e1n überschaubares Be:

Pfarrgemeinde, die gerade inr UDMAauU: mMIt R1- ziehungsnetz eniste und enschen In 1INrer
neTr Pfarrwallfahrt auf den Michaels VOTDEe: Außenseiterrolle NIC allein bleiben enschen
reitet. | eider können die beiden NIC mitgehen. mit Betroffenheit kommen miteinan-

der INn Kontakt, auch hre Angehörigen SiNnd e1N-Schwester schlägt innen VOT, sich en
Und die I|hemen der Piarrwallfahrt bespre- Dezogen d ugleich entlastet).
chen Es werden weltere vier äaltere ekannte Sie hat die egabung, auimerksam
eingeladen, die VON inren Angehörigen gebrac. zuhören und die Fragen und Ihemen der ten
werden dies der Start einem ymobilen amen aufzugreifen. Sie SPU! kein vorgefertig-
Seelsorge: und Bildungsprojekt« 1M Wohnzim: tes Programm Sie ass sich auf e1ine persönli-
MeT der hbeiden en amen. Die |hemen WEeT: che Beziehung und auf sicher N1IC einfache Le:
den eweils gemeinsam jestgelegt, die Denssituationen e1n.
ten und hre Angehörigen SOTgenN liebevoll für Aber S1e schafft auch Anknüpfungspunkte
den außeren eine VON ihnen wWware In mMIt aktuellen kreignissen der Gemeinde,
der Lage, einer »normalen« (;emeindeveran- VoN dort mpulse ein, dass sich die ten Men:

Sschen NIC NUrT » U sich selhst Trehen« Sie ET -taltung teilzunehmen
Nur e1Nn e1nes eispiel, eiläulig Kande möglicht, den Schritten der eme1inde tell:

e1nNes KUrses TZÄählt und doch MaC 1ese Or zunehmen, selbhst WenNnn Man das ejgene /immer
NIC mehr verlassen S  Sdensirau exemp. eutlich, WI1e Seelsorge
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Ob die Kommunikation auch IN die andere mit viel kEnergie e1Ne »Angebots-  Pastoral« für
Kichtung fielßst? Ob den Gemeindemitgliedern möglichst jede Zielgruppe werden die passenden
bei inhrem ubUlaum und Del 1Nrer be: Aktivitäten angeboten. Wer das Passende gefun

1st (bewusst emacht wird!), dass etliche den hat und ommt, gehört ZUrTr emeinde Wer
Gemeindemitglieder das Fest In Gedanken und N1IC OMmt, geräa leicht dUus dem IC 1ele
(‚ebeten m1  agen, die Jetz N1IC anwesen enschen IM vierten Alter können ufgrund in
SIN |)ie ten amen SiNd dabei nicht der rer vielfachen kinschränkungen NIC mehr
olle der und Unterstützung mpfangen-
den, auch S1E eisten inren Beitrag einen Bei: »NIC. AUr Komm-her-,
trag, den niemand kann sondern auch Geh-hin-Pastoral (<

Ich nehme dieses eispie als angs
für einige Fragen, enen sich erantwor Gemeindeangeboten teilnehmen Werden S1e

16 für die (Gemeindepastoral tellen sollten, übersehen? Sind sich diejenigen, die da SINd,
etwa In e1ner leambesprechung Oder itzung des selbst genug? Wächst das Bewusstsein, dass die
Pfarrgemeinderates. Vor Iun ste das » Komm-her-Pastoral« Urc eine y»(Geh-hin-Pas:
möglichs differenzierte Wahrnehmen dessen, tOTral« ergänzt werden MUSS
Was 1st. Einige Stichworte sollen weiterführende Nehmen WIT De] enschen IM vierten Alter

NUur eren Verluste und Defizite wahr oderPerspektiven deuten
auch eren Potenziale und achstumschancen?
Auch WeNnNn enschen als »hilfisbedürftig«, »De@e-

Fragen treuungsbedürftig« Oder »pfllegebedürftig« e1N-
gestuft werden, betrifft 1ese Bedürftigkeit De]

(  Q yAlter werden immer NUT die anderen?« geENaUETEM Hinschauen zumelst NIC alle Fähig-
Welche persönliche kinstellung WIT selbst keiten und Lebensbereiche Der Mensch wird
Z  z ejgenen Altern? Wie WIT persönlich nNnicht insgesamt einem »Pflege-Fall«! Auch Del
MI1t der Eerfahrung VON Grenzen, Abschied, enschen MIt osroßen kEinschränkungen SINd
Krankheit um? Die OT auf 1eSse Fragen 1St Fähigkeiten vorhanden, die ernhalten oder SOBar
NIC ich für den Umgang mit en
Menschen Wer sSeın eigenes Alter-Werden NIC » Was wurde uns fehlen? C
akzeptieren kann, ondern verleugnet der WIrd
Ssich schwer amı Lun, alte enschen verbessert werden können, z SiNd NIC We-

nehmen und egleiten. Er wird die egeg. nige körperlich MAaSsSS1V Dehinderte enschen
NUuNg miIt ten enschen eher als Dedrohnhlich @T - eistig sehr reZEC Auch 1ese Lebensphase 1st
en und S1e meiden ET WITrd über e1ne k]1 Urc die Pole Autonomie undelC
scheehafte IC des ers kaum nAinaus kom kennzeichnet
men SO ist e$S e1Ne heilsame spirituelle Übung, Als Christ kann Man avon ausgehen, dass
SICH immer wleder des eigenen Alterwerdens He jeder Mensch einzigartige Begabungen »Cha
WUSST sSe1in. rismen«)] hat, die ZU  S ohl des (;anzen WIC

aben WIT NUur diejenigen 1mM 1C die da SINd Was WUurde uNns ehlen, waren die Alten,
SINd Oder auch diejenigen, die NIC Kranken, Behinderten und andere Kandsiedler
kommen können? 1ele (Jemeinden etireiben uUuNSeTerTr Konsum- und Leistungsgesellschaft NIC
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mehr da? Wäre das e1Ne wünschenswerte » Ne1- gCcn ausgeschlossen werden? SO kommen e{Wwa
le Welt«? ()der eher e1ine Horrorvision, weil mit ele enloren NIC ZU  3 Gottesdienst, Wenn S

den enschen auch ele LebensthemenE hier eine leicht zugängliche Toilette oiDt.
wären, die Z  3 Menschsein gehören? en WIr immer noch Von »den Alten«,

oder nehmen WIT die zunehmend difNerenzier-emerken WIT, WI1Ie Mangelsi:
ualonen gesellschaftlich edingte Man ter werdenden Lebenssituationen altgewordener
gelsituationen Oft noch verstar werden? lele
der Mangelsituationen, die IM en Alter hÄäuU: » keine selbstverständliche
1g anzutreffen Sind (Z.B Einschr  ngen der Kirchlichkeit mehr <
Sinneswahrnehmungen, kEinschränkungen der
Mobilität, 11fs und Pflegebedü  igkeit, De enschen wWwahnr Das ufällig gemeinsame (Ge
menz SINd NIC Ur lebensgeschichtlich, SO  3 burtsjahr verbindet enschen iImmer weniger
dern auch gesellschaftlic. edingt. er ange: IM ergleic gemeinsamen Interessen oder

Urientierung, Kommunikation, gemeinsamer Betroffenheit. Die ebensge
rungen und ufgal werden die Um: schichten, Lebenssituationen, Wohnformen,
welt entweder verstäar. oder gemindert. älterer enschen werden immer

Für enschen 1M vierten Alter Sind die e erschiedliche vierten Alter nımm DEl
ringschätzung, Missachtung und Ausgrenzung, spielsweise die Zahl alleinlebender Frauen STaTr.
die S1E ständig erleben, besonders oravierend. Z  9 ehenso stelgt der der Hochaltrigen mit
scheinend SiNd die enschen IM vierten Alter höheren Bildungsabschlüssen derzeit STar'
die ywirklich ten«, VON enen sich alle ande Auch In ZUu auf die Einstellungen Sinn
TelNN möglichs abgrenzen. nen werden und (‚laube ist e1Nne zunehmende Differenzie

rung estzustellen e1Ne selbstverständliche
Kirchlichkeit VON enschen 1mM vierten Lebens»gesellscha  IC  \ edingte
terSNIC mehr vorausgesetz werden VonMangelsituationen (
y»den Ten« kann IM SOM Jängst NIC mehr

»  1SCHeN« zugewlesen, S1e sich blei: sprechen, olgli SiNd differenzierte Formen
Den und SOM1 die anderen VOT e1Nner ONIironNtTta nötig, alte enschen anzusprechen.
HON mMI1t dem Alter verschonen Sie werden In e1- Nehmen alte enschen In inrem SOZ1a-
nen » Wartesaal ZUuU  3 10d« gesetzZt hier aNge len Beziehungsnetz wahr? TEe1 VON VIier pllege
kommen »lohnt« 0S fast N1IC mehr, sich mit bedürftigen ten enschen werden In der Fa-
irdischen Dingen beschäftigen. ie] mehr als mile versorgt. 30 A aller Hauptpflegepersonen
e1ne ydatt-und-sauber-Pflege« Nı als gesellschaft- Sind Frauen (vor TÖchter, kEhepartnerin,
liche uwendung N1IC erwarten Schwiegertöchter), die Hälfte VON hnen 1St selhst

Wiederhaolt sich 1ese (zugegeben karikier. SCANON über 6() ahre alt. kin Buch über die Pfle:
te) gesellschaftliche Ausgrenzung der Alten auch C e1Nes Alzheimer-Patienten trägt den »  er

der Kirche? ()der werden S1e nier In die 36-Stunden-Tag« und deutet damit die Überfor-
und Wege gesucht, hre Teilhabe derung vieler Pflegepersonen Vor Hei

weit WIe Ordern Registrieren WIT Demenzerkrankungen omm der Örperli
überhaupt, wWwI1e leicht änderbare) Klei: chen Belastung noch eın oroßer
nigkeiten enschen VON uUuNseTeN Veranstaltun: TUC
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flegende Angehörige Tauchen Verständ
NIS, Unterstützung und as  g Verständnis

Ressourcen und rahıgkeıiten
alter Menschen oflegenauch dann, Wenn die (renze der häuslichen Pfle:

C erreic 1St und der zug INn e1Nn eiım ebensgeschichtliche krinnerungen
sSTe Izu oft WITrd dann leichtiertig VOTIN »Abh üpfen |Kompetenzen, ahber auch nichtgelebtes
SCAhIeDeN 1INs Heim« gesprochen, WIrd morali en oder Scheitern)]
SCNer MC ausgeübt und enschen, die Bekanntes, Vertrautes aufgreifen und Ori:
usammenbrechen SiNd, noch e1N schlechtes GE entierung, Sicherheit, Selbstbewusstsein ermög-
WISsSeN eingeredet. lichen und Zeichen, alte Lieder und GE

Im enneim entstehen Neue Beziehungs Dete, estie Bräuche und aber auch
neize mMiIt den dort Tätigen und den Mitbewoh: behutsames /umuten VON euem, Fremdem, IT-
ner/innen Finden WIT Wege, die »(INndividual: ritationen, Kontrasterfahrungen Z  - Alltag, /7u:
seelsorge« mMit e1iner »  tizwerk-Pilege« VeTI- VON Aufgaben
inden? Fähigkeiten ZUrT selbständige agsbe

wältigung tärken

Perspektiven und Ideen
eılnabe ermöglıchen,

S& Stichworten sollen NUun einige Beispiele Isolatıon entgegenwirken:und (G(edanken Onkreifen Möglichkeiten
gesprochen werden, die (‚emeinden haben, AA Fahrdienst (‚emeindeveranstaltun-
die Orge die enschen 1M vierten Lebens: SCI, Rampen und andlau{ie Treppen,
er verstärken und verlebendigen. dertengeeignete oiletten, gute Beleuchtung Uund

us
7: Aussendung VON Kommunionhelfern

den Kranken 1M Sonntagsgottesdienst, FeierIntegration Von Leibsorge
und Seelsorge: der ankensalbung IM Gemeindegottesdienst

Z generationenübergreifende ONtLakte
Kooperation VON Seelsorgern und eelsorT. ÜC VON Firmlingen oder CNUlkIas:

SET1gerinnen mI1t In der Altenhilfe Tätigen (Caritas,
Sozialstation, ambulante Dienste, eime) und 7B Verantwortliche VON Pfarrgemeinde
mit Beratungsstellen ZB Suchtberatung, Jlele und enneiım erarbeiten gemeinsam e1nNne KOnN:
jonseelsorge) zeption für die »Altenheimseelsorge als Aufgabe

Seelsorge NIC NUT kirchlich geprägten der Gemeindepastoral«.
rten, ondern 1M der en enschen

kine liebevolle Leibsorge kann TÜr VerWwIrTT:
te Menschen die einzZ1g noch mögliche Form der ür dıe ur!
Seelsorge sSein alter Menschen eiıntreten:

Seelsorge pricht eher iInzelIne d[l, evVvenTu:
e1] ist aber auch e1ne Vernetzung » Kleinst-: Widersprechen, Wenn der Maß(stah für den

möglich » Wert« ‚und die » Wert-Schätzung«) e1nNnes Men:
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&©schen noch se1iner Leistung, seinem es1  9 kine chüge Aufgabe hauptberuflicher SEE
seiner Bildung, seiner Schönheit®  schen nur noch in seiner Leistung, seinem Besitz,  Eine wichtige Aufgabe hauptberuflicher See-  seiner Bildung, seiner Schönheit ... und nicht  lsorger/innen ist die Unterstützung ehrenamtli-  mehr in seiner Personalität gesehen wird. Die  cher Mitarbeiter/innen in der Altenarbeit und  Würde alter Menschen wird dort verletzt, wo  die Sorge für die öffentliche Anerkennung ihres  der Respekt vor der Einmaligkeit eines jeden Le-  Dienstes.  bensweges mit all seinen Lebensschicksalen und  Lebensentscheidungen fehlt.  ®  Die Verletzungen der Würde älterer Men-  Sinnfragen ernst nehmen:  schen zeigen sich oft im alltäglichen Umgang,  z.B. in der Sprache (Anrede mit »Oma«, »füt-  ®  Möglichkeit zum Gespräch, zur Besinnung  tern«, »Heiminsasse«, »Pflege-Fall«), in der Ver-  über eigene Lebens- und Glaubensgeschichte  letzung der Privatsphäre und Intimität (Zimmer  ®  Regelmäßige Gottesdienste, die alten Men-  betreten ohne Anklopfen, fast keine persönlichen  schen gerecht werden  ®  Erinnerungen im Heim, Respektlosigkeit bei der  Begleitung in Krisensituationen  Körperpflege) oder in der Nichtinformation und  °  Themen wie Endlichkeit, Krankheit, Gren-  fehlenden Einbeziehung bei persönlichen Ent-  zen, Sterben, Tod, Trauer sind zentrale Le-  scheidungen.  bensthemen (auch für Jüngere!).  ®  Möglichkeiten zur dialogischen Auseinan-  dersetzung mit den Themen älterer Menschen  schaffen (z.B. Verwitwung, bevorstehender Um-  Seelsorge  zug — nicht nur »Vorbereitung auf eine gute Ster-  ist »Beziehungsarbeit«:  bestunde«!)  ®  Beziehungsfähigkeit und Beziehungsnetze  Zusammenfassend: Es bräuchte für altge-  wordene Menschen und für die Gemeinden ins-  alter Menschen stärken: mit Angehörigen, in der  Nachbarschaft, in der Gemeinde  gesamt eine Spiritualität der Leib-/Seelsorge, die  °  Pflegende Angehörige entlasten: z.B. Tele-  Begrenzungen und Möglichkeiten des vierten Al-  fonkette, Einladung zu »Oasentag«  ters ernstnimmt, die Ausgrenzungen überwin-  ®  Vertrauensvolle, kontinuierliche (wechsel-  det und die Wege der Teilhgbg eré®et.  seitige!) Beziehungen durch authentische Perso-  Bezug d  damit auch di  Je im  nen aufbauen, die sich auf Begegnungen einlas-  Heim  Proj  und  sen können. In einer positiven, wertschätzenden  zur Altenhe  sr  Atmosphäre erlebt der alte Mensch das Interes-  10 €) und anderer  terialien  se an seiner Person und seiner Geschichte, da-  Erzbi  C  durch wird ihm sein eigener Wert bewusst. Ein  08  n  _‚.ng QBWM ‚";;; &  T  N  »Ab-und-zu-Vorbeihuschen« des Seelsorgers im  Tel. +49  761 5144-2  eb-freiburg.  Heim stiftet dagegen eher Verwirrung.  44  Bernhard Kraus / Gegen die Ausgrenzung der Altgewordenen  DIAKONIA 34 (2003)und N1IC Isorger/innen ist die Unterstützung ehrenamtli:
mehr In seliner Personalität esehen wird Die cher Mitarbeiter/innen In der Altenarbeit und
urde er enschen wird dort verletzt, die orge für die Öffentliche Anerkennung ihres
der Respekt VOT der kEinmaligkeit e1nes Le: 1enstes
Densweges mit seinen Lebensschicksalen Uund
Lebensentscheidung

Die Verletzungen der alterer Men Sinnfragen erns nehmen:
Sschen zeigen sich oft IM alltäglichen mgang,
z B In der prache mit »Oma«, »füt- Möglichkeit ZU  3 espräch, ZUT Besinnung
LerN«, » Heiminsasse«, »Pflege-Fall«), In der Ver: über eigene Lebens: und Glaubensgeschichte
etzung dereal und NUMmM1La Zimmer Regelmäßige Gottesdienste, die en Men
betreten ohne Anklopfen, Tast e1ne persönlichen schen erecht werden
krinnerungen IM Heim, Respektlosi  eit Del der Begleitung INn Krisensituationen
Körperpflege] oder In der Nichtinformation und Ihemen WI1e Endlic  eit, Krankheit, rTen:
tehlenden Einbeziehung Del persönlichen Ent: ZEN, Sterben, 10d, Irauer Sind zentrale Le
scheidungen. bensthemen auc [Ür üngere!)

®© Öglichkeiten ZA DUdi use1nan:
dersetzung mit den Ihemen äalterer enschen
chaffen (z.B Verwitwung, hevorstehender Um:Seelsorge
ZU® N1IC NUrTr » Vorbereitung auf e1ine gute Ster:Ist y»Beziehungsarbeit«: bestunde«!)

Beziehungsfähigkeit und Beziehungsnetze /usammenfassend FS Traucnte TÜr
wordene enschen und für die (‚emeinden 1NS:ter enschen stärken: mit Angehörigen, In der

Nachbarschaft, In der (‚emeinde gesamt e1ne Spiritualitä der Leib-  eelsorge, die
® ege Angehörige enüuüasten: 7B Tele Begrenzungen und Möglichkeiten des vierten

onkette, inladung yOasentag« ters ernstnimmt, die Aus  en üÜberwin-
Vertrauensvolle, kontinuierliche wechsel det und die Wege der Teilhabe eröffnet.seitige! Beziehungen 1E authentische erso-

Bezug damit a hdi le im
nenNn auibauen, die sich auf Begegnungen e1n1as- Heim Proj und
sen können In e1ner positiven, wertschätzenden zur Altenh

erlebt der alte Mensch das nteres: und anderer terialien
sSeINer Person und se1ner Geschichte, da: Erzb
WIrd ihm seın eigener Wert Dewusst EIN®  schen nur noch in seiner Leistung, seinem Besitz,  Eine wichtige Aufgabe hauptberuflicher See-  seiner Bildung, seiner Schönheit ... und nicht  lsorger/innen ist die Unterstützung ehrenamtli-  mehr in seiner Personalität gesehen wird. Die  cher Mitarbeiter/innen in der Altenarbeit und  Würde alter Menschen wird dort verletzt, wo  die Sorge für die öffentliche Anerkennung ihres  der Respekt vor der Einmaligkeit eines jeden Le-  Dienstes.  bensweges mit all seinen Lebensschicksalen und  Lebensentscheidungen fehlt.  ®  Die Verletzungen der Würde älterer Men-  Sinnfragen ernst nehmen:  schen zeigen sich oft im alltäglichen Umgang,  z.B. in der Sprache (Anrede mit »Oma«, »füt-  ®  Möglichkeit zum Gespräch, zur Besinnung  tern«, »Heiminsasse«, »Pflege-Fall«), in der Ver-  über eigene Lebens- und Glaubensgeschichte  letzung der Privatsphäre und Intimität (Zimmer  ®  Regelmäßige Gottesdienste, die alten Men-  betreten ohne Anklopfen, fast keine persönlichen  schen gerecht werden  ®  Erinnerungen im Heim, Respektlosigkeit bei der  Begleitung in Krisensituationen  Körperpflege) oder in der Nichtinformation und  °  Themen wie Endlichkeit, Krankheit, Gren-  fehlenden Einbeziehung bei persönlichen Ent-  zen, Sterben, Tod, Trauer sind zentrale Le-  scheidungen.  bensthemen (auch für Jüngere!).  ®  Möglichkeiten zur dialogischen Auseinan-  dersetzung mit den Themen älterer Menschen  schaffen (z.B. Verwitwung, bevorstehender Um-  Seelsorge  zug — nicht nur »Vorbereitung auf eine gute Ster-  ist »Beziehungsarbeit«:  bestunde«!)  ®  Beziehungsfähigkeit und Beziehungsnetze  Zusammenfassend: Es bräuchte für altge-  wordene Menschen und für die Gemeinden ins-  alter Menschen stärken: mit Angehörigen, in der  Nachbarschaft, in der Gemeinde  gesamt eine Spiritualität der Leib-/Seelsorge, die  °  Pflegende Angehörige entlasten: z.B. Tele-  Begrenzungen und Möglichkeiten des vierten Al-  fonkette, Einladung zu »Oasentag«  ters ernstnimmt, die Ausgrenzungen überwin-  ®  Vertrauensvolle, kontinuierliche (wechsel-  det und die Wege der Teilhgbg eré®et.  seitige!) Beziehungen durch authentische Perso-  Bezug d  damit auch di  Je im  nen aufbauen, die sich auf Begegnungen einlas-  Heim  Proj  und  sen können. In einer positiven, wertschätzenden  zur Altenhe  sr  Atmosphäre erlebt der alte Mensch das Interes-  10 €) und anderer  terialien  se an seiner Person und seiner Geschichte, da-  Erzbi  C  durch wird ihm sein eigener Wert bewusst. Ein  08  n  _‚.ng QBWM ‚";;; &  T  N  »Ab-und-zu-Vorbeihuschen« des Seelsorgers im  Tel. +49  761 5144-2  eb-freiburg.  Heim stiftet dagegen eher Verwirrung.  44  Bernhard Kraus / Gegen die Ausgrenzung der Altgewordenen  DIAKONIA 34 (2003)'geam;a — Seniniorenreferat, a  a

» Ab-und-zu-Vorbeihuschen« des Seelsorgers 1M Tel. +49 d 442
eb freiburg.e1ım agegen eher Verwirrung.
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